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 Self-Service Business Intelligence (SSBI) – 
Nutzenpotenziale für einen verbesserten Austausch 
von Informationen im Unternehmen

Fabian Geist, Torsten Kluin, Harald Ritz

1 Einleitung

Fachbereiche in Unternehmen stellen häufi g die Anforderung schnell eine 
neue Business Intelligence (BI)-Lösung bereitgestellt zu bekommen, deren 
Kosten in einem „tragbaren“ Rahmen liegen. Das darauffolgende Angebot sei-
tens der IT-Abteilung stellt sich des Öfteren jedoch für den Fachbereich, der 
in diesem Fall als Kunde betrachtet wird, als „zu teuer“, „zu unfl exibel“ und 
mit einer „zu langen“ Bereitstellungsdauer dar. Forderungen nach geringe-
ren Kosten, mehr Eigeninitiative und schnelleren Entwicklungszyklen werden 
gestellt. Self-Service Business Intelligence (SSBI) bietet sich als mögliche 
Alternative zur bestehenden „Organizational BI“ an.1 Dadurch werden neue 
Möglichkeiten geschaffen, Fachbereiche und Fachanwender aktiv in den Ent-
wicklungsprozess einer BI-Applikation einzubinden bzw. die Entwicklung voll-
ständig in deren Hände zu legen. Ziel dabei ist es, einen möglichst reibungs-
losen Austausch von Information mit hoher Qualität und ohne Zeiteinbußen im 
Unternehmen zu realisieren.

Dieser Artikel soll einen Überblick über die allgemeine Bedeutung von SSBI 
liefern und darüber hinaus die wichtigsten fachlichen, technischen und organi-
satorischen Aspekte in Bezug auf die Integration der Anwender verdeutlichen. 
Weiterhin sollen die für ein Unternehmen entstehenden Vor- und Nachteile 
bzw. Chancen und Risiken beschrieben werden, die im Rahmen von SSBI 
signifi kant erscheinen. Ergänzend hierzu werden Möglichkeiten bei der Nut-
zung des Microsoft SQL Server 2012 im Zusammenhang mit dem Ansatz 
„Managed Self-Service BI“ und dem „BI Semantic Model“ aufgezeigt.

Erste Erfahrungen aus einem Pilotprojekt der Heraeus infosystems GmbH ge-
ben schließlich Aufschluss darüber, welche Voraussetzungen vonseiten der 
IT-Abteilung(en) geschaffen werden müssen, um SSBI im Unternehmen zu 
etablieren. Ein Ausblick auf die weiteren Entwicklungen verdeutlicht schließ-

1 Microsoft publiziert stellvertretend auch die Begriffe Corporate BI, traditionelle BI oder klassische 
BI.
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lich das bei Unternehmen aufkommende Interesse und den möglichen zu-
künftigen Einfl uss von Self-Service Business Intelligence.

2 Self-Service Business Intelligence

2.1 Defi nition und Theorie
Die nachfolgende Defi nition für Self-Service BI von Eckerson2 soll als Grund-
lage für diesen Artikel dienen:

„Empower users to create their own reports so users get what they want 
when they want it without having to ask IT.” ([Ecke12], S.18)

Beim Analysieren dieser Defi nition wird deutlich, in welche Richtung die The-
orie von Self-Service BI geht – mehr Eigenverantwortung und Möglichkeiten 
für Anwender aus den Fachabteilungen3. Daraus resultiert, dass die IT von 
bestimmten Aufgaben entlastet werden kann. Bei welchen Aufgaben dies 
geschieht, und im Gegenzug die Anwender der Fachabteilungen involviert 
werden, kann dabei über das Erstellen von Berichten hinausgehen. Vielmehr 
fl ießen auch Aufgaben in das Arbeitsgebiet der Fachanwender4 ein, die vorbe-
reitend zum Erstellen der eigentlichen Berichte dienlich sein können. Exem-
plarisch ist hierbei die Modellierung eines Datenmodells zu nennen. Lachev5 
bringt genau diesen Gedankengang zum Ausdruck:

„Personal BI (also known as self-service BI) empowers businesses to 
offl oad effort from IT pros and build their own models for self-service 

data exploration and reporting.” ([Lach12a], S.31)

Grundlegend kann demnach von SSBI gesprochen werden, wenn die Fach-
anwender Aufgaben der IT, wie bspw. das Erstellen von Modellen und Be-
richten, eigenständig übernehmen. Was vorher IT-basiert gewesen ist, kann 
mit SSBI zu bestimmten Teilen in der Verantwortung der Fachanwender und 
-abteilungen liegen.

2.2 Grundlagen
Die Bezeichnung „Self-Service BI“ sagt bereits viel über die eigentliche Be-
deutung aus. „Selbst“ (engl. „self“) impliziert, dass Personen bestimmte Sach-

2 Wayne W. Eckerson, Director of Research and Services, The Data Warehousing Institute 
(TDWI), Seattle. 

3 Unter Fachabteilungen werden alle nicht IT-Abteilungen eines Unternehmens verstanden, z. B.: 
Controlling, Marketing, Verkauf.

4 Als Fachanwender werden Anwender aus den Fachabteilungen eines Unternehmens bezeich-
net, z. B.: Controller.

5 Teo Lachev ist ein von Microsoft als „Most Valuable Professional (MVP)“ ausgezeichneter BI-
Berater.
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verhalte und Aufgaben (engl. „services“) in eigener Regie und Verantwortung 
übernehmen und bearbeiten, sodass schließlich als Ergebnis BI-Applikati-
onen entstehen. Im konkreten Fall sind das Sachverhalte, die im Rahmen 
der BI für Personen aus Fachabteilungen, Fachabteilungen als Ganzes oder 
unternehmensweit relevant sind. Wie bereits in der Defi nition von Lachev 
erwähnt, ist Self-Service BI ein Zusammenspiel der IT und den jeweiligen 
Fachabteilungen. Die Anwender aus den Fachabteilungen sind dabei die aus-
führenden Kräfte, wohingegen die IT sich um die Planung, Bereitstellung und 
Überwachung der SSBI-Umgebung kümmert.

Aufgrund der Verlagerung der Aufgaben in den Bereich der Fachabteilungen 
ist die Benutzerfreundlichkeit (engl. „usability“) der SSBI-Werkzeuge eine 
wichtige Grundlage für die Akzeptanz von SSBI als Gesamtpaket. Damit die 
Anwender mit den Werkzeugen effi zient arbeiten können, gilt es sicherzustel-
len, dass eine von der IT-Abteilung vorbereitete SSBI-Umgebung bereitge-
stellt wird. Konkret bedeutet dies:
1. ein SSBI-Werkzeug zu wählen, das eine einfache Modellierung zulässt,
2. den Zugang zu Datenquellen möglichst einfach zu gestalten,
3. eine hohe Performance und Skalierbarkeit für die Bereitstellung und Nut-

zung der Applikationen der Anwender sicherzustellen sowie eine einfache 
Verwaltung zu gewährleisten und

4. den Zugang zu fertigen Applikationen einfach zu gestalten, sowie die Mög-
lichkeit der eigenen Modifi zierung der Applikationen/Berichte zu offerieren 
(vgl. [ImWh11], S.5-8).

Fünf Aspekte, die Self-Service BI charakterisieren, Anforderungen von An-
wendern aus den Fachabteilungen widerspiegeln, sowie Aufgaben der IT dar-
stellen, sind Abb. 1 zu entnehmen. Diese Aspekte gehen dabei gezielt auf die 
Rolle der IT in einer SSBI-Umgebung ein. Hierzu sind vor allem unterstütztes 
Datenmanagement und Data Governance unerlässliche Verantwortungsbe-
reiche (vgl. [BaHi12]).( g )

Abb. 1: Aspekte der Self-Service BI Quelle: [BaHi12], S.1
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Die Modifi kation von Berichten und Dashboards befähigt die Fachanwen-
der bestehende Berichte nach individuellen Wünschen und Ausprägungen 
anzupassen. Analysen der Daten sind eigenständig durchführbar und bei-
spielsweise mit bestimmten Grafi ken, Sichten oder Zahlen erweiterbar. Deut-
lich wird dabei die Freiheit der Anwender. Die Erzeugung von Berichten und 
Dashboards ad-hoc kann für einen Fachanwender eine Lösung sein, um 
schnell und fl exibel auf Anforderungen zu reagieren, die bisher nicht gefordert 
waren. Durch die Möglichkeit, über ein geeignetes SSBI-Werkzeug (z. B. Mi-
crosoft PowerPivot) mit einfachen Mitteln auf Datenquellen zuzugreifen und 
eigene Berichte oder Dashboards zu erstellen, wird der Anwender unabhän-
gig von der IT. Die Integration privater, lokaler Daten ist ein Prozess, der 
sowohl von Anwendern selbst, aber auch seitens der IT durchgeführt wird. 
Anwender haben die Chance, Daten aus externen Quellen zu ihren Analysen 
hinzuzuziehen. Ein Beispiel ist eine Marktanalyse, bei der die internen Daten 
mit aktuellen Daten aus dem Internet verglichen werden. Die Integration von 
zusätzlichen Daten und die Kombination dieser mit bereits existierenden Da-
ten ist ein sehr wichtiger Einfl ussfaktor bei der Nutzung von Self-Service BI 
(vgl. [BaHi12], S.2-3). Bei dieser Art von Datenintegration ist allerdings ein 
hohes Maß an Vorsicht geboten, da auf diesem Weg fehlerhafte („falsche“) 
Daten mit einbezogen werden können. Ein anderer Weg ist, die Bereitstellung 
der Daten zuvor durch die IT abzusichern, sodass bereinigte und validierte 
Daten die Basis darstellen (vgl. [ImWh11]). Mit der Modifi kation und Erzeu-
gung von Datenmodellen dringt der Anwender in den Aufgabenbereich der 
IT ein. Er fungiert als Entwickler und erstellt Datenmodelle, die für ihn selbst 
oder andere Anwender zur Grundlage ihrer täglichen Arbeit werden können. 
Data Stewardship bezeichnet eine Sicherstellung der Datenqualitä t durch 
die Fachanwender. Das bedeutet, dass die Anwender ebenfalls im Aufgaben-
bereich des Datenmanagements tätig und für eine Überwachung und Verbes-
serung der Datenqualitä t mitverantwortlich sind. In diesem Prozess ist eine 
Zusammenarbeit mit der IT unbedingt notwendig, um die Vorgaben, die von-
seiten der IT ausgegeben werden, sinngemäß einhalten zu können. Wie Abb. 
1 verdeutlicht, legt die Data Governance einen Grundstein für SSBI und stellt 
sich sogleich als wichtige Aufgabe der IT dar. Die IT trägt die Verantwortung 
für die Verwaltung und Änderung von Daten. Ziel ist es, den Anwendern Fle-
xibilität und Unabhängigkeit zu gewährleisten, aber trotzdem unternehmens-
weit einheitliche und qualitä tsgesicherte Daten bereitzustellen (vgl. [BaHi12], 
S.3). Bei der Bereitstellung der Daten sollte dem Anwender klar gemacht wer-
den, mit welchen Daten er arbeitet, d. h., dem Anwender muss der Metada-
ten-Kontext vermittelt werden, damit er weiß, woher die Daten ursprünglich 
stammen. Im Zuge dessen ist als weiterer wichtiger Faktor sicherzustellen, 
dass jeder Anwender nur auf Daten zugreifen kann, für die er die nötigen 
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Berechtigungen hat. Data Governance ist somit essentieller Bestandteil der 
Bereitstellung von SSBI (vgl. [Bicc12]).

Grundsätzlich wird bei der Betrachtung aller Aspekte deutlich, dass es sich 
um ein Zusammenspiel zwischen Anwendern aus den Fachabteilungen und 
der IT handelt, wobei die Anwender von der Vorarbeit der IT abhängig sind. 
Die IT steht dabei jedoch in der Verantwortung einen unkomplizierten Ablauf 
des SSBI-Prozesses zu gewährleisten, klare Grenzen und Strukturen zu defi -
nieren und deren Einhaltung sicherzustellen.

Beim erfolgreichen Umsetzen dieser Aspekte und Anforderungen kann das 
Ziel von SSBI erreicht werden: Bereiche der Berichterstattung mit der vor-
bereitenden Modellierung von Daten in die Hände der Anwender aus den 
Fachabteilungen zu legen (vgl. [Coll12] und [BaHi12]).

2.3 SSBI-Strategie von Microsoft
Microsoft offeriert Unternehmen mit dem SQL Server eine Lösung, um Self-
Service BI einzusetzen. Dazu publiziert Microsoft die Idee der sogenannten 
„Managed Self-Service Business Intelligence“. Dabei wird eine Variante prä-
feriert, bei der ein Zusammenspiel von IT und Anwendern aus den Fachabtei-
lungen stattfi ndet, wobei die IT als Überwacher fungiert. Prinzipiell sorgt die 
IT dafür, dass Self-Service BI in vollem Umfang von den Anwendern genutzt 
werden kann (vgl. [Coll12] und [Micr12]).

Aus technischer Sicht bietet Microsoft mit dem SQL Server 2012 das BI Se-
mantic Model (BISM) an, welches dazu konzipiert ist, SSBI mit bestimmten 
Werkzeugen und Anwendungen in einem Unternehmen zu unterstützen. Da-
rüber hinaus gewährleistet es eine mögliche Entwicklung von SSBI zu Orga-
nizational BI. Dies bedeutet konkret, dass Applikationen, die ein zu großes 
Ausmaß an Daten erreichen, welches nicht mehr mit den SSBI-Werkzeugen 
von Microsoft zu organisieren ist, fortan aufseiten der IT verwaltet werden 
können. Microsoft teilt im Kontext mit dem BI Semantic Model SSBI in die 
beiden Bereiche Personal und Team BI ein. 

Personal BI (vgl. Abb. 2) sorgt in erster Linie für eine Entlastung der IT, da di-
verse Anforderungen aus den Fachabteilungen in eigener Regie in eine lauf-
fähige Applikation umgesetzt werden können. Die Anwender aus den Fachab-
teilungen implementieren ad hoc ihre eigenen Modelle und Reports nach 
ihren individuellen Wünschen. Dabei greifen sie auf die benötigten Quelldaten 
zu und sind nicht auf Dritte angewiesen (vgl. [Lach12a], S.16f. u. S.31-35).
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Abb. 2: Personal Business Intelligence Quelle: veränderte Darstellung nach [Lach12b]

Personal BI wird als Team BI bezeichnet, sobald ein Modell, Bericht oder 
Dashboard mit anderen Anwendern aus der oder anderen Fachabteilung(en) 
kommuniziert wird. Microsoft sieht an dieser Stelle eine Weitergabe der Ap-
plikation über die SharePoint-Plattform vor, wobei die Anwender die erstellte 
Applikation nutzen und nach eigenem Ermessen erweitern können. Um fest-
zustellen, wann und wie oft eine Applikation genutzt wird, hat die IT Möglich-
keiten zur Überwachung der Aktivität(en) (vgl. [Lach12a], S.18f. u. S.195-202).

Abb. 3: Organizational Business Intelligence
Quelle: veränderte Darstellung nach [Lach12b]

Clic
k t

o b
uy N

OW
!PD

F-XChange Viewer

w
w

w.docu-track.c
om Clic

k t
o b

uy N
OW

!PD

F-XChange Viewer

w
w

w.docu-track.c

om

http://www.pdfxviewer.com/
http://www.pdfxviewer.com/


53

Bei Organizational BI handelt es sich um Lösungen, die durch die IT imple-
mentiert und bereitgestellt werden. Anwender stoßen mit neuen Anforderun-
gen einen Prozess an, bei dem die Entwicklung bzw. Änderung einer Applika-
tion durchgeführt wird. Die Fachanwender arbeiten mit den bereitgestellten, 
validierten und zugriffsgesicherten Applikationen (vgl. Abb. 3).

Ein weiteres Szenario, das durch das BISM offeriert wird, ist das Überführen 
einer Personal-BI- bzw. Team-BI-Applikation in eine unternehmensweite Or-
ganizational-BI-Lösung (vgl. [Lach12a], S.20f. u. S.287–291 und [VaGa12]).
Managed Self-Service BI verbindet beide Beteiligte, IT und Fachanwender/
-abteilung, und sorgt dafür, dass die Kontrolle über BI-Applikationen aufseiten 
der IT bleibt (vgl. Abb. 4).

Abb. 4: SSBI-Strategie von Microsoft Quelle: veränderte Darstellung nach [Ades12]

Die IT arbeitet zum einen durch die Bereitstellung und Validierung von Daten 
vorbereitend für die Fachanwender/-abteilungen und zum anderen nachhaltig 
beim Überwachen der Applikationen. Zur Überwachung zählen bspw. Aspekte 
wie die Anzahl der Aufrufe einer Applikation, die Entwicklung des Datenvolu-
mens und die Übersicht der zugrunde liegenden Datenquellen.

Als Resultat kann die IT eventuell nötige Schritte einleiten, damit die Stabilität 
der Applikation auf Dauer gewährleistet ist: eine Erweiterung der Ressourcen, 
eine Optimierung der Datenquellen oder die Überführung des Modells inner-
halb des BISM auf eine serverseitige Lösung.
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2.4 Vorteile und Nachteile der SSBI-Strategie von Microsoft
Personal BI/Team BI (vgl. Tab. 1) bietet zahlreiche Vor- und Nachteile, die 
sowohl aufseiten der Anwender als auch aufseiten der IT-Abteilungen zum 
Tragen kommen. Sorgt die IT-Abteilung für einen geregelten Zugriff auf po-
tenzielle Datenquellen, dann haben Anwender die Möglichkeit ihre BI-Modelle 
eigens zu entwickeln. Eine Entlastung der IT bzgl. der Entwicklung von Appli-
kationen ist die Folge. Dennoch sind Beratungs- und Aufsichtsfunktion über 
Datenzugriff, Implementierung zusätzlicher Funktionalitäten, Überwachung 
der Ressourcen und Modellaufrufe Aufgaben der IT. Ist die Entwicklung ei-
ner unternehmensweiten BI-Applikation das Ziel der Fachabteilung, ist auf-
grund des durch SSBI gewachsenen Verständnisses von Datenmodellen evtl. 
weniger Kommunikationsaufwand zwischen Fachabteilung und IT-Abteilung 
notwendig. Darüber hinaus ist die Modellierung von Prototypen der Applikatio-
nen durch Fachanwender möglich. Forderungen an die Unternehmenslösung 
können ggf. besser formuliert und veranschaulicht werden.

Vorteile Nachteile

Personal BI / Team BI

Entlastung der IT Insellösung

Anwender aus den Fachabteilungen wissen, wie 
die Applikation aussehen soll.

Fehlerhafte Daten

Daten-Mash-Up Power User / geschulte Anwender
Mögliche Probleme: Wille, Zeit, Fähigkeiten

Kooperation mit IT
(Prototypenanfertigung)

Sicherheit (Datenzugriff/Datenimport) kann 
nur von der IT geregelt werden. 
(Sicherheitsprobleme)

Nutzung vorhandener (Fach-)Kompetenz im 
Unternehmen 

Volumengrenze für Datenmodelle

Einfache Erweiterung einer Applikation IT als „Nadelöhr“

Organizational BI

Hohe Verfügbarkeit (Hoher) Aufwand

Single Version of Truth IT-Fachleute / persönliche Fähigkeiten

Umfangreiche Möglichkeiten Infl exibilität

Leistung & Skalierbarkeit

Tab. 1: Vor- und Nachteile der SSBI-Strategie von Microsoft
Quelle: in Anlehnung an [Lach12a], S. 34f. und [Lach12b]

Die Option, zahlreiche Datenquellen miteinander in Verbindung zu bringen 
und die Daten zu vermischen, gibt den Fachanwendern viel Spielraum für 
Analysen und kann ggf. dazu führen, dass völlig neue Zusammenhänge von 
Daten entdeckt werden. Ein daraus möglicherweise resultierender Nebenef-
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fekt, der durchaus von großer Bedeutung sein kann, ist die Aktivierung von 
Fachanwendern im Unternehmen, die ihre Kompetenzen mit den Möglichkei-
ten von Personal BI/Team BI in das Unternehmen besser einfl ießen lassen 
können. Zusätzlich ist via BISM die Überführung einer Personal-BI- in eine 
Organizational-BI-Applikation u. U. relativ einfach. Dies impliziert gleichzeitig, 
dass Personal BI/Team BI kein Ausschluss von Organizational BI bedeutet, 
sondern als Alternative zur Erweiterung und Vergrößerung zu verstehen ist.
Durch die gegebenen technischen Möglichkeiten hat Personal BI/Team BI al-
lerdings die Eigenschaft, dass sehr schnell Insellösungen entstehen können. 
Hier ist die IT-Abteilung sehr stark gefordert und muss in puncto Datenqualität 
und -sicherheit die nötigen Weichen stellen. Das bedeutet, dass Personal-
BI-Applikationen von der IT kontrolliert und überwacht werden können. Des 
Weiteren sollte von der IT in Abstimmung mit den Fachabteilungen eine klare 
Aussage getroffen werden, wer Personal BI/Team BI anwenden sollte. Hier 
geht eine klare Tendenz dahin, dass Power User6 präferiert werden. Schulun-
gen und Workshops bieten eine gute Basis, um Power Usern den Umgang 
mit den Personal-BI-Werkzeugen nahezubringen. Problematisch können der 
Wille, die Zeit und die Fähigkeiten der Anwender sein. Diese drei Faktoren 
entscheiden maßgeblich über den Erfolg von Personal BI. Die Volumengren-
ze der Datenmodelle bei Personal BI/Team BI ist durch die Software bedingt. 
Wird die natürliche Grenze erreicht, ist die Umsetzung einer BI-Applikation 
nur mit der Organizational BI möglich.

Organizational BI (vgl. Tab. 1) hingegen zeichnet sich durch eine hohe Ver-
fügbarkeit und eine unternehmensweite Erreichbarkeit aus. Über defi nierte Si-
cherheitskonzepte ist der Zugriff für Fachanwender auf die BI-Applikationen ge-
regelt. Die Größe der Datenmodelle richtet sich nach der zugrunde liegenden 
Serverarchitektur und ist nur durch etwaige Hardwarekosten begrenzt. Über die 
vielseitigen Managementfunktionen ist die Überwachung laufender BI-Applika-
tionen durch die IT-Abteilung möglich. Größter Nutzen einer Organizational-
BI-Applikation ist die Tatsache, dass die Daten der Applikation sauber, validiert 
und sicher sind und die Anwendung somit eine Single Version of Truth7 darstellt.

Nachteilig sind ein erheblicher Entwicklungsaufwand sowie der hohe Auf-
wand bei Änderungen. Dadurch ist mit höheren Kosten und Zeitaufwand im 
Gegensatz zu einer Personal-BI-/Team-BI-Applikation zu rechnen. Darüber 
hinaus erfordern Organizational-BI-Applikationen oftmals ein großes Maß an 
IT-Fachwissen, das nur innerhalb der IT-Abteilung vorhanden ist.

6 Power User sind IT-affi ne Anwender aus den Fachabteilungen, die einen hohen Grad an (BI-)
Kenntnissen haben (z. B. Datenanalyse, Berichte/Applikationen anpassen und erstellen) (vgl. 
[Hofm12] und [BaHi12], S.1).

7 Single Version of Truth – eine einzige unternehmensweit gültige Applikation.
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2.5 Voraussetzungen für den Einsatz von Self-Service BI
Grundvoraussetzung bilden das Schaffen und Bereitstellen einer adäquaten 
Infrastruktur und der benötigten Entwicklungsumgebungen (SSBI-Umge-
bung). Dazu zählt die Verfügbarkeit von genügend Ressourcen (auch betreu-
ende Mitarbeiter), die bei wachsender Nutzung problemlos erweiterbar sein 
sollten.8 Da innerhalb eines Unternehmens oft unterschiedliche Zuständigkei-
ten für IT-Aufgaben festgelegt sind, ist die enge Zusammenarbeit und Abstim-
mung der zuständigen IT-Bereiche äußerst wichtig. Überwachung, Betreuung 
und Pfl ege der SSBI-Umgebung sind Aufgaben, die vollständig verantwortet 
und nicht beiläufi g aufgefasst werden sollten.

Datenbereitstellung sowie Data Governance sind ebenfalls grundlegende Vo-
raussetzungen, um die Nutzung von Self-Service BI zu ermöglichen und zu 
fördern. Hierbei sind vor allem die Daten aus transaktionalen/operativen Sys-
temen wie bspw. SAP ERP gemeint. Ein Fachanwender, der keinen Zugriff 
auf die Daten hat, die er für seine Analyse benötigt, kann SSBI nicht nutzen. 
Fachanwender können diesbezüglich von einem einfachen Zugriff auf Daten 
profi tieren, d. h., die Lokation der Daten sollte gut auffi ndbar und erreichbar 
sein. Unterstützend sind die benutzerfreundlichen Möglichkeiten von Werk-
zeugen wie PowerPivot, das durch Assistenten (engl. wizards) den Zugriff auf 
diverse Datenquellen unterstützt. Erste Erfahrungen aus einem Pilotprojekt 
der Heraeus infosystems GmbH verdeutlichen, dass bei der Datenbereitstel-
lung festzulegen ist, welcher Datenstand bzw. welche Ebene der Datenaufbe-
reitung den Fachanwendern zur Verfügung gestellt werden kann. Die Daten 
müssen nicht zwingend in einem sog. Snowfl ake- oder Starschema vorliegen. 
Bereits eine frei zugängliche Datenbasis (relational) hat sich als ausreichende 
Datenzugriffsebene gezeigt. Als problematisch haben sich allerdings techni-
sche Bezeichnungen erwiesen, die aus den Quellsystemen (hier: SAP ERP) 
in die Datenbasis übernommen werden. Mit der Hilfe von Data Governance ist 
diesbezüglich sicherzustellen, dass die Daten ausreichend angereichert wer-
den, sodass die Fachanwender beim Nutzen der Daten sicher sein können, 
dass sie auch mit den von ihnen benötigten und gewollten Daten arbeiten. Ein 
erster Schritt kann dabei die Konvertierung der technischen Bezeichnungen 
in defi nierte „sprechende“ Bezeichnungen (engl. „friendly names“) sein. Bei 
der Verwendung von Daten aus anderen Quellen (Internet etc.) ist im Kontext 
der Data Governance das Erstellen von Richtlinien nötig, die Standards, wie 
typische Bezeichnungen für Daten, defi nieren.

Für den Zugang zu den Daten ist ein Sicherheitskonzept zu erarbeiten, das 
festlegt, welche Fachabteilungen/-anwender Zugriff auf welche Daten haben. 

8 SQL-Server 2012, SharePoint 2010 und das Excel-Add-In PowerPivot müssen konfi guriert und 
betreut werden.
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Da sich Unternehmen in mehrere Geschäftsbereiche aufteilen, ist zu erörtern, 
ob Daten geschäftsbereichsübergreifend aufgerufen werden dürfen. Potenzi-
ell verlangt dieser Aspekt eine differenzierte Rücksprache und Abstimmung 
im Unternehmen. Darüber hinaus sind Schulungen der Fachanwender/-ab-
teilungen zur Anwendung der SSBI-Werkzeuge als Einstieg und Grundlage 
unerlässlich. 

3 Zusammenfassung und Ausblick

Die Probleme von „zu teuren“, „zu unfl exiblen“ und in der Entwicklung „zu lan-
gen“ BI-Applikationen scheinen mit Self-Service BI eine potenzielle Lösung 
gefunden zu haben. Durch die Möglichkeit in Eigeninitiative zeitnahe BI-Lö-
sungen zu erstellen, die den jeweiligen eigenen Anforderungen entsprechen, 
entsteht eine Alternative zur Organizational BI. Zu beachten ist, dass die IT 
diesbezüglich als „Wegbereiter“ für einen erfolgreichen Einsatz gilt, und un-
erlässliche Grundsteine legt, wie das Bereitstellen und Betreuen einer SSBI-
Umgebung. Fachanwender/-abteilungen können durch SSBI aktiviert werden 
und ihre Kompetenzen beim Erstellen eigener BI-Lösungen einbringen. Mit 
dem BISM des SQL Server 2012 und dem Excel-Add-In PowerPivot stellt 
Microsoft eine vollständige technische Unterstützung zur Verfügung.

Mit Offi ce 2013 von Microsoft zeichnet sich die weitere Entwicklung von SSBI 
ab. PowerPivot ist darin bereits fester Bestandteil von Excel 2013 und das 
Analyse-Werkzeug Power View, das bisher nur im Microsoft SharePoint zur 
Verfügung stand, ist ebenfalls  integriert (vgl. [Micr13]).

Anhand dieser Entwicklungen wird evident, dass SSBI nicht nur eine kurzfris-
tige Erscheinung ist, sondern einen wichtigen Beitrag in der Entwicklung der 
Business Intelligence darstellt.
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